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protokoll über die verhandlungen

I

'.J zwischen
den anwälten der gefangenen aus der RAF

und
justizminister schmude,
vertreten durch einen vermittler,

J

die am 15./16. april 1981
stattgefunden haben

..und zum abbruch des hungerstreiks
am 16. april 1981 führten.
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.en wir dieses protokoll ?

der hungerstreik der gefangenen aus der RAF wurde am 16.april, also vor über

drei monaten, aufgrund der zusagen, die von bundesjustizainilter lehlll1deund

~en länderjustizministern gemacht ~~rden, abgebrochen. die zusacen warenl

zusammenlegung in gruppen von vier bis lechs gefo.ngenen, kein gefangener

sollte mehr in einzelisolation sitzen. L

_ r
die bedingung, unter der die zusagen gemacht wurden, war, daß die tatlaohe

von verhandlungen und der vermittler selbst nicht öffentlich gemacht würden.-
wir veröffentlichen das protokoll jetzt, wo klar ist, daß die Ichweine die

zusagen nicht- einhal ten.

lange ha t die linke auf eine veröffent lichung der zusagen durch

die anwälte gewartet, die sich aber an die abmachung mit dem vermittler ge­

bunden fühlenl die vertraulichkeit zu wahren. d.h., sie haben die verörrent­

lichung von dokumenten, die es über die zusagen gibt, abgelehnt.

wir haben ge legenheit gehabt, das folgende protokoll, dal einen aUllehni tt

der verhandlungen dokumentiert, aus einer anderen quelle zu bekommen.

es zeigt eindeutig, daß der hungerstreik aufgrund der zusagen abgebroche·n

wurde und die gefangenen diese entscheidung nicht all reaktion auf ligurde tOl~
getroffen haben. und es vermittelt einen eindruck davon, wie sehr der apparat

~ in der letzten phase des hungerstreiks an einer lösung interesliert war.

die schweine versuchten mit allen mitteln, den

hungerstreik zu brechen: durch zwangsernährungsf01 ter gegen die gefangenen,

durch kriminalisierung der forderungen, über nachrichtensperre, counter­

aktionen und massive verfolgung derjenigen, deren solidarität praktilch ge­

worden ist. trotzdem wurde der hungerstreik draußen politisch eo aufgegriffe

wie noch kein hungerstreik vorher. die militanten angriffe hatten nicht nur

einrichtungen und personal der justiz zum ziel, sondern waren auch angriffe,

die direkt gegen den us-imperialismus gingen, ebenso wie gegen verantwort­

liche in den medien und gegen die spd.

die bewegung begriff zum teil den hungerstreik als kampf an einem front­

abschnitt und die angriffe draußen an einem anderen. das reichte, um die

zusagen zu erkämpfen. was nicht mehi- lief, war der kampf um die einhaltung

der zusagen. die bew~gung blieb auf die initiative und mobilisierungskraft

der gefangenen angewiesen, weil es ihr noch an stärke, kontinuität und

organisiertheit als ausdruck einer klaren und unumkehrbaren entscheidung

für die revolution gefehlt hat.

es gab fragen, unklarheiten. daß die medien sigurds tod umdrehen wollten

gegen die gefangenen und daß es ein mieses manöver war, um eine 'trennung

zwischen den gefangenen aus der RAF und eigurd vorzutäuschen, das war klar.
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taz, pflasterstrand, sogar die große freiheit und andere die kampagne für

boock und die verbreitung seiner lügen von 'grUPpendruCk', liquidierun« yon

leuten, die nicht mehr in der gruppe kämpfen wollen', 'h1erarohie', 'finale
aktion', usw übernommen.

das protokoll über die zusagen zeigt, daß der apparat auf druck reag1ert. e.

verrät im gegensatz zum schweigen des apparats etvu ganz andere •• cl&B er

getroffen wurde, daß nicht viel gefehlt hat, daß der eindruck yon stärlce, der

zeitweilig während des hungerstreiks aufkam, keine einbildung pYe.en ist.

genauso wie es möglich war, die zusagen zu erkämpfen, wird auch

die reale veränderung der lebens- und kampfbed:ingungen für die gefanp~n

eine frage VOll kräfteverhältnie aein. die frage krieg! lCriegs,ei&rig8ne wird
da für UM zur ganz konkretpraktisch-politiachen frage. den krieg, den 81e

inzwiachen mit hilfe von us-antiguerillaeinheiten aU8 der panaaazo~ auch

gegen uns führen, durch unsere entachlossenheit zu WUlerer offensive, Da
befreiungsla'ieg.zu entwickeln.

wir dürfen den schweinen keine zeit mehr lassen. der zeitraum des sohein­

baren normalzustands der relativen ruhe arbeitet für sie, «agen uns. je

länger sie planen und vorbereiten können, desto sohwerer wird es für uns,

selbst offensiv zu werden, gegenmacht zu entwickeln.

mi t schmude bat die regierung die verantwortung für die zusammenlegung über­

nommen. die nichterfüllung der zusagen heißtl die regierung will weitere tote

gefangene, ist träger dessen, as mit haig im außenministerium a18 us/nato­

weltinnenpolitik oberste priorität bekommen batl vernichtung der befreiungs­

bewegungen und zerstörung der legalen widerstandsstrukturen.

deshalb haben 8ie als reaktion auf den hungerstreik den tod von sefangenen

in den medien vorbereitet und schlie~lich sigurd mit woohenlan«er swanss.r­

nährungsfolter hingerichtet. dies war auch eine legitiDIII.t1onfür die hin­

richtung der irischen kriegsgefangenen aus der IR! / IlfLA durch die thatcher­

regierung. die spei-regierung trägt mit die verantwortung für deren vernicht­

ung und für die ermordung eines gefangenen aus der GRAPO nach drei .cmaten~

hungerstreik in spanien. spanien, ein beispiel, wie die spei ~ konzept der

'inneren sicherheit', die bullen- und nachrichtendienststrukturen in we.t­

europa mitentwickelt und durchgesetzt bat.
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- auf der linie der bundesanwaltschaft "normalvollzup; bis zur verp;asunp;"

(bundesanwal t lampe zu den rechtsanwäl ten) werden die gefangenen weiter

gefoltert. mit dem offen ausgesprochenen ziel sie zu brechen oder physisch

zu vernichten. gleichzeitig wird die entsolidarisierungstendenz in dem teil

der linken gestärkt, der nicht den kampf um kollektive handlungsfähigkeit,

sondern die zersplitterung der gefangenen aus der RAFin von den bullen

gezielt zusammengesetzte und steuerbare gruppenkonstellationen will.

dieses ziel faßt die 'zeit' vom 5.6.81 so zusammen:

"die lebenslänglichen und die 'langstrafigen' werden die selbstisolierung
nicht durchhalten. kein mensch kann es ertragen, viele jahre lang allein
zu leben - auch nicht, wenn er selbst es so will. er wird vielleicht

seine physische existenz retten, seine psychische sicher nicht."

- gleioazeitig laufen die befriedungsversuche, indem schmude durch eine

8cheinbare zurücknahme der 129a-verfolgungslinie zu täuschen v,ersucht:

verbal 8etzt er sich gegen bundesrichter kuhn und rebmanns offene linie

der verfolgung von jedem widerstand ab (vgl. 'spiegel'). real laufen aber

alte und neue 129a-verfahrenweiter, ebenso wie massenrazzien und festnahmen

wie in frank1\lrt. bka und verfassungsschutz bereiten die nächste konfronta­

tion durch massive observation und infiltrationsversuche in die an~i_

illperialist1soben gruppen vor.

- politische infiltration. d.h. es ist den schweinen gelungen, inhalte der

pe)'Chologischen kriegsführung, die seit es die RAF gibt vom medienappara t
transportiert werden (z.b. 'spiegel' ), inzwischen in die sogerAnnten alter­

nat1"n .e~ien und damit in die linke selbst zu tragen. 80 haben inzwischen

in den letzten drei monaten ist deutlich geworden, was das 'wort' der spd­

regierung, deren 'verbindlichkeit' praktisch heißt:

- die zusage ist an k ein e m punkt eingehalten worden, teilweise wurden-
die bedingungen provokativ verschärft und schmude droht mit mehreren toten,

~falls die gefangenen den streik - ihre einzige kollektive handlungsmöglich­

keit in der isolation - wieder aufnehmen.

aber das «efühl der defensive im gegensatz zu der offensive ~end des

streiks blieb. dies und die unklarheiten sind ausdruck des Verhältnisses

zu den gefangenen, ulld zwar fremdheit und trennung. die einheit des wider­

stande ist noch zu sehr postulat und wunschdenken, als materieller zusammen­

hang.

eini«e beschwerten sich über den zeitpunkt des abbruchs und meinten, die ge­

fangenen hätten weiterhungern sollen. dabei tauchte der begriff 'finaler &

hungerstreik ' auf. dieser begriff und damit auch der inhalt sind zu" beginn

des hungerstreiks gezielt über das spiegel-interview von boock gepflanzt wor­

den, um den kampf der RAF als kollektiven selbstmord zu denunzieren. wenn ge-

nossen jetzt davon sprechen, ist diese saat aufgegangen. -
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im weiteren verlauf des gesprächs Ac vermittler B•• vertreter der gefangenen

'l'OD.lllDAUFZEIClIlIUNGEN EINES TELEFONGESPRÄCHS VOM 15. AUF' .ußN 16.4. 1981
ZWISCBEX EINEM VERTRETER DER GEFANGENEN AUS DER RU UND DEM VERMITTLER
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BI also du iatutürlich eine .ehr wicht1p anplepDheit, 4a.8II&Djetzt
ia Tollzug dieser gesohichte, WIIn cl.er hunpZ'iltreik jetzt beendet wil'll,
daS an iII Tollsug der •• schichte -türl1oh proble.,. die sich jetzt eree­
ben lähmen, taeinselnen, daS ••.n üs wirklich koordiniert 1U)ll4a.8es da
du anl81atelle gibt, wennüs nicht paoh&he, befUrchte ich sohon, 4a.8
es ein kleinliches hiokhaok wischenden einselnSA anvlUten und IIILD4anten
lIit den jeveil-ipn juatizbehör4len gibt. üswil'll 4&Imaut ur ebene
der justizvollzupanstal ten nu.r noch cehanclhabt, und da cibt es -türl1oh
schon gröSere proble., wil sich da 4&Imwiller einzelu querlecen.

AI eben. aber es gibt eintach, das Boß ••.n pnz otten s&cen, eiDe mekrheit;
derbundesliDder, die lI&pn, wir wollen eine echte lasune. diese bundeslAn­
der stehen in einer !ron t mit sOhJIudeund lIit IIir, 1U)llauoh wohl ( ••• )
in zukanft mit einigen anwilten. und diese tront mußi_er wieder ausce­
baut werden gegeDÜberden läDdern, die nicht mitziehen wollen. schade
selbst sagt, ich kann nicht eingreit~, aber ich kann drei oder Tier lAnder
in bewegung.etzen, die dalln da was _chen. und ieh Ann dann ialler DIlrdrchen mit öffentlichkeit. leider •

BI üs ist klar. sagen sie, ich habe noch eine trage. sie erwähnten vorhin in
demtelefonat, das wir eben hatten, kurz vor mitternacht, die p schi chte
IIit kuhn, rebmannuaw., daß also schmudelIit l1b_lIngesprochenhätte.können sie das nochmalwiederholen?

AI ja. also, ich habe ganz klar, da ich von ihnen wußte, und Ton _ wer hängtda noch mit, frau p.?
B I trau p. mit spei te1 wohl, nicht?
AI speitel,ja. Bie sagt, aleo hier ist das probleII, daS das .eben nur u-häft­

linge sind, daß zuständig dafür ist der richter &11 bp,~, und herr ltuhnzu erkennen segeben hat, harte front. jetzt, - ist schm!""'lr.'l'.,reden wir
ruhig offen, ich meine, ich habe soviel &IDtelefon schon gesagt, -und ich
gesagt habe, es ist jawohl allgemein bekannt, daß die meinungbesteht,
daß herr kuhn ein erfüllungsgshilfe 1st der bundesanwalhchatt uDddes bka.
das justizllinisterium w18det'sagt, herr (vern ttler) wir wissen bescheid,
also bitte nicht weiter. lassen sie, gaben sie uns zeit. das juatizministeri.
umhat dann mir mitgeteilt, das lrann ich ihnen auch mi.tteilen, oder soll
ich alles, was mir gesagt wird, soll ich auch mitteilen. ich bin eigentlich
nur eapfänger und weitergeber mit der komponente, zu überzeusen dabei.
die bundesanwaltschaft wird alles tun, umdie hindernisse aus deli weg zu
räumen, für eine verlesung, die aber die anträge" die ja den anträgen ent­
pgensteht. oder jetzt normal geredet, ich habe jetzt meine papiere nicht be:
mir, die liegen bei mir alle auf demschreibtisoh, ich habe einfach uine
bude zugemachtUIlIhalb zwölf, hab gesagt, jetzt geh ich nach haus, _ an-
ders gesagt, die bundesanwaltschaft zieht &11I strang von schmude. und na-·
türlich wird hinzugefügt, undmi.t suten gründen und mit vollem recht,
der richter ist unabhängig. was nicht ausschließt,. daß ein, ein, ein ver­
JlÜnftiger richter und ein verantwortungsvoller richter das politische um-.
feld mit einschätzt. so. wir gehen daTonaus, - ob, bei .fr· knallen die türel
g.rad so, - wir gehen davon aus, daS einfluß pnoaDen Wird, und daS dochherr kuhn nachgeben wird.

BI also, ich hab das -vorhin 80 verstanden, bitte korrigieren eie Ilich da,
wennich das mißverstanden haben Bollte, daß rebll&JU1jedenfalls was di•• e

anträge anbetrifft, die die untersuchungshäftlinge betretften, daß reb_nn
gesagt hat, er wUrdeder angestrebten lösung nicht entsegenstehen..•I mehr noch.

BI nämlich?

AI er würde, er geht in riChtung, daß die angestrebte laeung auch in erfüllunggeht.
BI ah,ja.

,.,
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(schalde) hat sich persönlioh eingesetzt, wirklich einen ganzen tag telefo-
niert. hat ges&&'t,so, mir haben' te die arantie gegeben, aus "nden
der staatsräson geht es c t. der erste sohr er e enseJ. e ommen,

- dam!t es nJ.cht lieißt in der öf en chkei t, wir sind erpre ar. nun, wJ.r wo en
darüber nicht streiten. einfach feststellen, wie die k~äfteverhältnisse sind.
aber sie sagten, eine lösung mußkommen.wir wolTenauch. schinüdehat mir -
ich stehe mit schmudein persönlichem kontakt - ich kann ihn jederzeit '
anrofen über nu_ern und habe ihn persönlich amapparat - und wir haben gegen­

seitiges vertrauen, wirklich gegenseitiges.~p-~7.~ hatsDhmudegesaft. ich stelle
mich als larant, liebe justizminister und kollegen, 1nr sa~ mJ.r aso icneJJJlleeuc DeJ.mwort. ich kann das nicht publik machen, ich übergebe das ganze
jetzt herrn (vermittler). mit der autorität, in meinemnamenzu sprechen.
und ich durfte davon gebrauch machen.

B, ja

[AI das bedeutet jetzt, daß im gegensatz zu früheren konstellationen, woauch zu­

lI&gengemacht wurdenvon länderministerien, der hungerstreik abgebrochen wurde,

die zull&gennicht gehalte.n.wurde.n.beispiel sonnenberg. es gibt andere beispieleauch noch. ~ diesem·fall steht wirklich herr schmudeund ich stehen dazwi­
schen, wa. es vorher.nioht gegeoen liat.

BI Ja -
AI das sollte manauch den gefangenen vermitteln, diese tatsache. und ich mache,

ich mißbrauche jetzt nicht das votumvon herrn schmude. und herr schmudehal; in
deli letzten gespräch, das ich vorhin umkurz vor mitternacht mit ihm geführt •
habe, gesagt, die anwälte müssen sich klar sein, daß, wennder hungerstreik ~
jetzt wirklich abgebrochen wird, die eigentliche arbeit erst beginnt. es wird
noch hunderte von details geben, die wir im augenblick gar nicht ~bersehen, die
allegeHlIlt werden müssen. nur gelöst werden können, wennguter wille da ist·\
und nicht gleich bei jeder kleinen panne, die passiert, gesagt wird, das ist
der &:roßebetrug.

BI ja,ja
AI ich habe dies, das letzte telefongespräch mit schmude,auch auf band. das

gespräch ist überzeugend.
BI ja
AI das kann ich nur sagen. schmudesagt, und auch ich als bundesjustizminis ter

werde das wort, was sie mir gegeben haben, in jedem einzelnen fall zehnmal
einklagen müssen. das wird alles auf uns zukommen,aber es kann nur tatsäch­
liches geschehen in bezug auf hoffnung, daß eben eine lösungsbereitschaft da

ist bei allen leuten. und ~tzt die frage, wie kann es den gefangenen vermit­telt werden. ich habe gell& , wenn, wenneil uns ge!lng'\;, lHe amnu'\;e zu ü-

berzeuge~ dann v••.••••.••" die es auch l'f:~rf'eni d~e~e1an~J»ln 1n Dewegung~zen. wennmanvor allen dingen pnz deut ic. gegen sagt, so, werm:I.

a&S Je1öztnicht tut, freunde, dann ist es aus.dann iSt es zu spät, einfach.
(••• ) wir sind in einer pnz beschissenen lage ,und es bleibt uns im grunde
nichts anderes übrig als uns ( ••• ) .
schlichter, naiver, blöder menschlichkeit hier jetzt gegenseitig zu vertrauen,
immerwieder miteinander zu sprechen und alle schwierigkeiten, die sie jetzt,
herr (vertreter der gefangenen), beispielsweise kriegen, im zusammenhangmit
demrichter kuhn am bundesgerichtshof, mit herrn rebmannuew. bitte sofort
an mich geben, und ioh kann es unmittelbar an herrn schmudeweitergeben •

.;
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ÄI,....Andzwar muß man da wissen, daß frau p. versucht hat, lI':'+ richter kuhn zu
, sprechen, - hat sie ihnen das selbst erzählt viel leich",
BI nein, ich hab sie darüber nicht gesprochen.
AI hat versucht, mit ihm zu sprechen, es hat offenbar früher mal spannungen

auch schon gegeben, sie ist nicht durchgek01lllllenzu ihm. dann ist die ant­

wort gekOllllllen,über eine mitarbeiterin da, aus dem bgh, wenn sie was auf
dem herzen hätte, frau p., dann könne sie das ja schriftlich einreichen,

was natürlich, also, na ja.

BI angesichts der sache •••
AI dann habe ich das weitergegeben. dann hat, ist doch noch ein gespräch,

nicht direktes gespräch, sondern indirektes gespräch, zustande gekommen
über irgendeine vermittlung eines mitarbeiters von richter kuhn mit frau

p.,wo er gesagt hat, er hätte eine stellungnahme der bundesanwaltschaft erst
eingeholt, und bevor die nicht vorläge, könnte er gar nichts sagen. so,

jetzt wissen wir wagekehrt, also die bundesanw.ltschaft wird 'ne stellung­
nahme ihm gegenüber abgeben, sie sagt, gib nach. das ist das, was mir

offiziell mitgeteilt worden ist.

BI gut. ,

AI jetzt wissen wir natürlich nicht, wie richter kuhn entscheiden wird.
BI wie und 'wann. ich muß natürlich jetzt, im hinblick auf die information

gegenüber meiner mandantin zeitlich ein bißchen kalkulieren. wenn wir mal
davon ausgehen, daß es eigentlich keine zeit zu verlieren gibt.

Al nee,morgen muß alles passieren.
Ba dann muß morgen alles passieren, und dann müßte man, natürlich von kuhn

auch rechtzeitig was hören.
wenn ich das jetzt so verstanden habe, daß rebmann erreichbar ist, ich
meine sie vorhin verstanden zu haben.

A: ja, ich soll ihnen mitteilen, herr rebmann ist jederzeit zu einem gespräch
mit den anwälten bereit. offiziell ein sangebot von herrn rebmann

an die anwälte. das soll ich ihnen, ihnen, gerade en anwälten in dieser

sache, frau p. und sie, herr (vertreter der gefangenen), mitteilen.

B: gut. wissen sie, wie ich rebmann jetzt noch erreichen würde?
A: nee.

B: wissen sie nicht.

A: nee, das weiß ich nicht. er würde ja auch jetzt nichts tun können,
BI morgen früh?

A: viertel vor eins, ja, tun sie es doch morgen früh.
B: morgen früh, ja, janee, ich muß natürlich überlegen. ich müßte morgen,

da ich jetzt gerade auch dies~gespräch aufzeichne, überlege ich natürlich,
daß ich morgen früh runterfliege, das scheint mir richtig zu sein, weil

das, wenn ich dies~band vorspiele, hat das mehr überzeugungskraft als

jed~s wort, was ich dem kollegen d. mitteile.
A: ja.
B: und ich überlege natürlich, wie ich das zustandebekomme , daß ich sowohl

den herrn rebmann noch spreche, wie auch da eine entsprechende absicherung

dann habe, deswegen der gedanke, unter" jederzeit" auch jetzt noch zu

verstehen •.aber gut, das müßte man dann morgen früh sehr früh machen.
AI ja.
B: gut, jetzt, herr (vermittler), wenn sie so freundlich wären nochmal zu

wiederholen, was sie mir eben am telefon, als ich sie anrief, berichteten
über die lösung, die insgesamt für die gefangenen ins auge gefaßt ist.

dazu muß ich jetzt noch mal kurz auf mein band sehen, ob ich eventuell
umdrehen muß, ja, einen augenblick bitte.

teil III

B: jetzt könnten wir wieder, ja. also kommen wir jetzt zu deJ:1gesamtangebot
sozusagen.

la ja. fa.nge!"!wir doch mal eir1fach geographisch im norden an.
3: ja.

••
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AI in lübeck~auerh ',( lauerhof) da aind. MenbliCk vier trauen -
nacnaem d1e fra) (kes entlassen worden iat, Ul 1e.L 11&1;an eine sua~.

gemacht, daß f::t..•.%el~ka ~teit~} von köln übern~n wird d.orthin.
es bat vor dre1 woc, en. ere1 s ma eine zusage B8pben, daS auch frau
ve::ena.becker dorth1n übernoamen werden könnte. das ist aber auf widerstand
~löt~hoh gestoßen, eine echte begründung dafür haben wir nicht gehört.
3.ch..3.nterpretiere es einfaoh so, weil"wir kei.nenbock haben. dallit iat

~unachst mal der fall verena hecker offen. sie ist ja zur zeit in kaaael.
Ba 111 krankenhaus, nicht.

A: nein, ja, im hospital der jva.
B: der dortigen, ja
A: mit ihrer offenen TB, aber inzwisDhen haben die ärzte wohl deutlich ceaact,

so hat, haben mir die anwälte mitgeteilt, daß 4ie behandlung, die aie im

augenbliok durchmacht, sie ansteckungsfrei gemaoht bat. daS es also nioht

mehr ansteckend sei., frau becker sollte dann eventuell nach frankfurt

preungesheim zusammen mit· frau bni'i'1'l!RWund frau barabaß, für die beide
eine zusage vorliegt, frankfurt immer unter voraullSe1;Z1IlIg,daß richter

kuhn dem ganzen zustimmt. aber frankfurt hat geaagt, nein, die drei
ko-mmen nicht zusammen, wir haben keinen hochaicherheitstrakt, wir wol­
len keinen hochsicherheitstrakt.

B: genau C ••• )

A: frau verena becker bleibt in kassel und wird in den normalvollzug eince­

gliedert. das 1St aber eine nicht annehmbare situation, das haben wir
deutlich herrn schmude mitgeteilt. herrschmude akzeptiert das und sagt,
dann müssen wir fraubecker - wir werden erst versuchen, sie doch noch in

kiel, also in lübeck über kiel unterzubringen - sollte das also nicht ge­

lingen, werden wir versuchen sie nach berlin zu brin n in die gruppe,
die in berlin ist. und aufgrund der eson eren e, 'e zwischen -

sagen •••ir mal direkt mit namen - schmudeund vogel und meyer bestehen,
ist dort also am ehesten was zu erwarten. herr schmude hat mit gesagt,

da sehe ich keine schwierigkeiten.

dann käme als nächstes celle, niedersachsen hat heute nachmittag herrn
schmude tlich m~eilt wir ziehen am selben stra wir sind

auf diese linie eingesc wen t er e1ngruppen 1 u~ von V1er oder sechs
gefangenen zusammen im umschluß mit V3.er s.un~en tag 1ch mindestens zusam­
menSe1!l, gemeinsamer hofgang, gemeinsame sportmöglichkeiten usw. herr
dellwo und herr - ich habe jetzt den namen nicht (?) C ... ) kriegen um­

schluß und im rahmen der quote für niedersachsen ist man bereit, in celle

noch mehr aufzunehmen, wobei es - die kennt herr schmude nicht, die kennt­
nis habe auch ich nicht und auch die anwälte nicht, wie hoch die quote ist,

wir gehen davon aus, daß es mindestens vier ist.

B: ich glaube, sechs.

Al sechs, aber daß es mindestens vier ist, und es sind anträge gestellt wordem

noch für andreas vogel von berlin nach celle und von (••• )

B: nee, kann ich 1hnen n1cht sagen.
A: ich hab meine sachen alle auf dem schreibtisch. es war jedenfalls noch einer,

wo auch ein uI:llegungaantrag gestell t worden ist nsch celle. gleichziitig

hat celle mitgeteilt, oder hannover mitgeteilt, daß ein entsprechendes te­

legramm an frau p. nach hamburg gegeben worden ist, heute abend. ich muß

hinzufügen, daß mir das mitgeteilt wurde von herrn scbmude, das telegramm
war allerdings um halb elf noch nicht eingegangen. das kann auch durchaua

postalische gründe haben, mal sehen, was morgen früh daraus wird. in berlin,
kann man sagen, gibt es keine schwierigkeiten, für dort sind ja die ange­

bote schon vorher gewesen, die frauen, die dort sind, die kriegen einen UII­
schluß usw. also berlin ist die positivste lösung, die da ist. und dann

noch die flexibilität, so versicherte-mir herr achmude, vielleicht den
ei en doch noch in berlin unterzubri en.

nordrhein westfalen a e~ eu 19 ~esag ,auc sc ftlich erklärt,
1n dleser vagen form,nach abbruch des hungerstrelKs werden wir mit einer po­

sit iven wende überprüfen, die anträge, und wir wissen aul'grund der zusage
herrn schl!lUdes, daß damit gemeint ist, dann 'werden wir das tun •
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11 laI Diallob W&oD1'U«el.aU ja.en aWlwerl, rolt heL;+ : aus .traubing_

.-.
BI .0bD81clerwehl, nicht

AI • ~ und cf1nter .elm.tur.iD8 T18n~pp. bildAn v,rdttn ~_- e alt clenbe41DgW1pn,41e -u .rUn anaeboten wo en .ind.
~ i~l- in no:r4:rheln-ve.tphalen, da. 18t der herr wi•• t1Jevaki,
••• noch nicht pkli:rt worden 18t ,auob nicht .0 .chn.ll pklirt werd.n
kann.wie.t1Jew.ki, d.r eben II1t dem.chle7er-proseS noob .ine anklace hat,
kann 111t roll heUler nioht zWI•••••ng•• chlo•• en w.rd.n, w.il rolt h.iSl.r
ja auch an demproz.S beteiligt 1.t und ber.it. die ZWlagehat, nach os­
undort üb.rn~n m w.rden. ZWltändigdafür der richter am olg dü•• el­
dort - wie heiSt der noch - h.rr wagner, derdeutllch gesact hat, demWII­
.chluB 11110roU h.iSl.r, d•• kann.r nicht m.tiamen.ein t01'lll.ll88 arl\1­
.ent, ••• wir, glaube ich, nicht .ntkrätten kÖJUltn•.

BI .chwer.
AI ja. toi'llell können wir' •• nicht entkräften, das haben auch i!ie anderen

;anw-älte geaagt ~
BI:da. 1810jed.nfall. üblich bei unter.uchungshättlingen, und dagegen wird

'man DWI etwa. einw.nd.n können, rechtlich.
Alwiohtig iat 88, daS herr wagner, der richter, deutlich gesagt hat, der

anwältin - wie h.ißt si. - trau f., ich gebe zu, daS im grunde herr
wi•• nj.wsk1 der ist, der die schlimmsten haftbedingungen hat, und daS
ein. lösung gefunden werden muS, aber nicht mit :rolfheiSler zuealllllenin
oss.ndor!. ioh habe das schmudewaite rgegeben, hab gesagt, sChmude,wir
"'er4an eine lösung tinden, ich weiS in diesem augenblick nicht, welche.
c1&auch nioht dl. entsprechenden anträge pstellt worden sind und wiesn­
jewski sich ja auch nicht im hungerstreik befindet. ich habe aber in diesem
zWlamJDenhangTon sohmudedie feste zueage bekollllll8n,er pht daTonaus,
daS die lös~g, dle angestrebt _wird, im ende:ffekt keinen pfangenen in
einzeli.ol&tion läßt. das lst'al.o die grundsätzliche -das ist vielleicht
der wiohtigste Rtz, den ich ihnen aap, das ist die voraussetzung, unter
der sclumde und ich iib.rhaupt hier vemitteln.
umnoch wwiter jetzt ,1nfach die nalllenzu nennen, also in nordrhein­
westphalen wirklich grUnes licht, ein-ziehen, zusammenziehenzwischen
dembundesjWltizminister, der nicht-kompetent ist, aaer die moralische
autorität hat, die poli tische, und den behörden, der justiz in nordrhein­
westphalen, zuaal das ist auch wichtig, heute die urteile gegen wacker-.
nagel und schneider rechtskräftig geworden sind, und damit der richter wagner
nicht mehr einzuschalten ist, sondern es eine entscheidung der justizbe­hörden ist.
kommenwir nach :frankfurt, hab ich schon geaagt, vielleicht sollte ich das

noch im einzelnen erklaren. frau 4qffmapn)'~ :~u barabaß sollen _ ichweiß nicht, wer den ausdruck erfunden hat - al &ndemu:i.nden normalvoll-
~bernOllllllen werden•. ' ,BI--vö'lii"ral.o unter. ta.elll zu verstehen wäre, daß sie zueaDlmenauch UIIIschluß
un4 llofgang erhalten. aber in den normalvollzug mit integriert werdenwUrden.

.&.1 daß es eben keine kleingruppenisolierung ist. kleinstgruppeniaolierung.
nicht. das i8t die lösung, die dort wohlwollend mlt positiver tendenz
überprUf't wird undpraktiach die bedingung ist. unter der diese lösung sein
.011 ••• wird noch Uberlegt ~nd Terhandelt, ob denn eventuell doch die••
lösung nicht 1\1101at, und lIaJ1ver.ucht, kiel zu überzeugen, sie nach lau­
erhob (lauerhof) zu scharten bei lübeck, weil da im grunde noch platz
ist. das ist das. perverae, daß wir inzwischen von unserer sei te aus
m~t den hoche1chorh~itatrakten schon argumentieren, nicht, daaist dasschl1ll111.e.

IBI das kann IIBnwohl sagen.AI d.aSbei uns d.a die krit erle n. auch sohon verrutsc hen.•..'ba.. de -wiir te.ber
iatJbereitha:ine ~i1~e~~Ubpe zu bilden, bestehend aus Kerts
aiegttied g, herrn meyer, und demgUnter sonnenberg,. in stammhem.~ . "-
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BI haben sie, ich ne, das war eine der forderungen, die zunächst aufg.-
stell t worden" i, sonnenberg ist ja ein spezielles problem eipntlich_

AI ja, da wird noch ein antrag kOllllllenirpndwann
BI der voreang ist mir wahrscheinlich bekannt, mit der frap der haftunfä­

higkeit, ja, und es war ja die forderung praktisch :freilassung, weil man
davon ausgehen muß, daß die schädigunpn, die dort aufgetreten sind,
durch den damaligen kopfschuß, eigentlich rehabilitierbar nur sind über ein
normales leben, wenn sie es so wollen, wennmanes so nennen kann, was sich
am beispiel dutschke ja damals gezeigt hat, also nur so war überhaupt
eine heilung möglich. selbst die ist ja so noch nicht mal geglückt, muß-
manja sagen. wissen sie, ob da irgendwas sesprochen worden ist?

AI nein. also die :fr&#fejetzt nach der haftfähigkeit oder haftun:fähigkei t von
herrn sonnenberg ist in diesem zusammenhangear nicht dikutiert worden,
weil die entsprechenden anträge und gutachten noch nioht eingereioht wor­
den sind, das wird erst kommen,so daß man1maugenblick davon ausgehen
muß, daß er zwar als labiler und gesundheitlich geschädigter ge:fanpner
einer wirklich besonderen behandlung bedarf,und es ist eines deutlich ge­
macht worden demjustizminister - wie heißt er? - eyrich in stutteart

Blin baden-württemberg
AI daS der herr sonnenberg eigentlich für die gesamtgruppe der hungerstrei­

kenden das problem, der prdil.emgefanpne nUlllmertiins ist I das gemeinaame
sorgenkind, um ein weltliches wort zu benutzen, wo alle nachf'rapn,
wie sieht's mit günter sonnenberg aus? wennda nicht die eingliederung
in die vierergruppe geschieht, läuft ear nichts. das ist herrn e7rich bewuß
und auch herrn schmude, und herr schmudesagt, also in stuttgart läuft
es. wobei ioh jetzt ehrlicherweise hinzufügen muS, daß die gespräche zwisch
herrn volz, das ist der staatssekretär in stutteart, der den minister ver­
tritt im augenblick, und demherrn rechtsanwalt r. nicht besonders positiv
verlaufen sind, aber einfach, weil die staatsräson die dort zu tage
getragenwird in baden-wiirttemberg, noch eine besondere ist und da beson­
ders kühl gsantwortet wird, aber herr schmudemir sagte, ich hab ~it herrn
volz selber geredet, der meint mit diesen worten genau das, was abgespro- ~
ehen ist. der hat also zu herrn r. gesagt, also' wir werden das neutral
und unabhängig übe.rprüfen, ihre anträge, und sie werden eine antwort er­
haI ten. er hat nicht sich überwinden können, den satz zu sagen, dies wort
zu sagen, wohlwollend und mit positiver tendenz oder sowas, er hat
schon gesagt, neutral und unabhängig. herr schmudehat gesagt, ich habe
mit herrn volz selber geredet, herr volz meint das, was abgesprochen ist.

herr schmudehat mir nochmal gesagt, baden.württemberp; ist die ko:erativ-_ste stimme in demganzen konzert. okay. ich nehmcas von herrn sc ude
einl",""" mal BO nln, naoe aas versucht, auch noch herrn r, zu vermitteln,
der sagte okay, ich nehm's mal auch so hin. dann bleibt noch ein fall,
der auch noch, also frau verena becker, wiesnjewski und der dritte fall
ist herr rÖRnp~ in straubin~

BI derllbgebrochen hat, meines wisaene.
Al der hat abgebrochen, am 14. ( ••• )
BI vorgestern abend, glaube ich •.
AI vorgestern abend. er hat abgebrochen, und zwar weil er wirklich ~ndeBanp;at

bekommenhat und gehört hat von vermittlungen, .die faufen, und sagt, also­
das will icn-dooh wenigstens noch miterleben, die vermittlungen. das ne­
sondere problem ist, daß für herrn r~sner kein UlIIlegungsantragpstellt
worden ist, bedingt daduroh, daß sein anwalt, ich glaube, wie heißt er,
herr p. oder so?

BI weiß ich nicht genau.
Al sich in italien aufhält, dort erkrankt ist und er im grunde nicht richtig

anwaltlich vertreten ist. ich hape herrn schmudedarauf angesprochen,
herr schmudesagt, ich stehe zu meinemwort, daß im endeffekt keiner in
einer isolation bleibt, und daß jetzt demherrn rösner kein strick daraus
gedreht werden kann, dadurch, daß er a) den hungerstreik abgebrochen hat
und

BI b) nioht anwaltlioh vertreten ist.
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GUNGEN JETZTAI und anwaltlich nicht angemessen vertreten ist und au1'grund von umstän­

den, die er nicht zu verantworten hat. obgleich in diesem augenblick

keine lösung da ist, ich habe frau p. mitgeteilt und herrn t., daß

man eventuell für eine neue anwaltliche vertretung sorgen müßte und ent­

sprechende anträge stellen IllÜßte,ihn umlegen zu lassen. ja. damit sind

wir, glaube ich, alle fälle durch, wenn ich nicht einen vergessen habe.
BI sagen sie mir, weil wir das jetzt au1'gezeichnet haben, nochmal ihrennamen und ihre funktion.

A: mein name istl (••• )

teil UI:

AI also ich bin ,(••• ). ich spreche von bonn aus zur zeit mit herrn (vertreter
der gefangenen), sm donnerstag, den 16. april um 15140 uhr und gebe bekannt

dem herrn (vertreter der gefangenen), daß ich vor wenigen minuten von he~rn
justizminister schmude gehört habe, mit meinen eigenen ohren, auch zur

weitargabe an die anwälte, die betroffenen anwälte, daß herrschmude sich

persönlich nach abbruch des hungerstreiks besonders für die fälle einsetzen
wird, wo noch richterliche argumente dagegenstehen, gegen eine zusammen­

legung in gruppen und umschluß, er wird sich einsetzen in dem sinne, wie
er es vorher immer gesagt hat, daß keiner slleine sein wird von den hun­
gerstreikenden, der den hungerstreik wohl au1'gegeben hat. soweit dieäußerung von herrn schmude.

PRorOKOLL

•••• nach ffm-preungesheim zusammen

mit frau hoffmann und frau barabaß,
für die beide eine zusage vorliegt."
" •• frau hoffmann und frau barabaß

solten als tandem in den normal­

vollzug übernommen werde."

,. in berlin aufgrund der besonderen

hrähte,die zwischen schmude, vogel

Ed meyer bestehen, ist dort am e-O esten was zu erwarten •• also berlin'st die positivste lösung, die da
~st. und dann noch die flexibilität,
80 versichert mir herr schmude, viel­
leicht den einen oder anderen doch

noch in berlin unterzubringen. in
berlin kann man sagen gibt es keine
echwiergkeiten, für dort sind die

angebote ja schon vorher dagewesen."

11 als nächstes celle. niedersachsen

bat schmude ganz deutlich mitgeteilt,

~ir ziehen an einem strang, wir

ISind auf die linie eingeschwenkt der

kleingruppenbildung von Vier-sechs
gefangenen, vier stunden täglich mind.
zusammensein •••••

11 nordrheinwestphalen hat eindeutig

zugesagt, auch schriftlich erklärt,

in dieser vagen form ••• und wir

wissen auf grund der zusage herrn
schmudes daß damit gemeint ist,
dann werden wir es tun. daß näm-

lich wackernagel, ali jansen, rolf
heißler und schneider eine vierer­

gruppe bilden werden in köln-ossen­

dorf mit bedinungen, die da in berlin
angeboten worden sind."

DIE REALEN HAFTBEDINGUNGEN JETZT

ingrid ist nach dem ende des hunger­
streiks nach aichach in die isolation

zurückverlegt worden.
siglinde ist zum prozeß nach preunges­
heim gekommen und ist vollständig iso­
liert.

noch vor den wahlen ist die zusage
zurückgenommen worden~ hanna nach ber­
lin zu verlegen, weitere verlegungen, wie
die von verena nach berlin, sind strikt

abgelehnt worden.
banna ist die" verlegung nach bracK­

wede mitgeteilt worden. und nur auf­
grund der ankündigung eines hunger­

streiks ausgesetzt worden.

karlheinz und heinz sind bis heute

allein. die verlegung von lutz ist

z.b. mit der absurden behauptung ab­
gelehnt worden, er selbst wolle es
unter den gegebenen bedingungen nicht,
obwohl er es selbst beantragt hat.
stattdessen wurde die verlegung von

till meyer und ralf reinders angekündil
die beide zusammenlegung ablehnen
und für sich integration fordern.

rolf ist zwecks prozeß inzwischen nach
düsseldorf verlegt und isoliert.

gerd ist schon die verlegung nach
straubing angekündigt und nur durch

die ankündigung von widerstand zu­

rückgenommen worden.
christoph ist in bochum in voll­
ständiger isolation und wegen 'ar_

beitsverweigerung' (einzeln auf der
zelle oder gruppenakord) angekündigt
worden, man wolle ihm die zelle

einschließlich schreibzeug .1eerräumen.

es gäbe für ihn keine 'privilegien'.
für ali sind die bedingungen fast
unverändert.
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••baden-württemberg ist bereit,eine
Tierergruppe zu bilden, bestehend

aus knut folkerts, siegtried haag,

herrn meyer und giinter sonnenberg.

herr sohmude hat mir nochmal gesagt,

baden würtemberg ist die koopera­
tivste stimme in diesem ganzen
konzert •••

~~~

die realen haftbedingungen jetzt

siegfried ist wieder in stammheim

und vollständig isoliert., wie auch
knut dort. beiden ist wegen 'ar­

beitsverweigerung' bunker bzw die­
selbe maßnahme wie christof ange­

kündigt worden.

giinter und roland sind in bruchsaal

vollständig voneinander getrennt bis
auf eine stunde hofgang mit allen

gefangenen zusammen, wo die beiden
sich dann auch sehen.

verena ist angekündigt worden, in
einem sonderknast in bayern isoliert

zu werden, nachdem sie einen antrag
auf verlegung nach lübeck und frank­

furt (mit sieglinde und ingrid )
gestellt hatte. aufgrund ihrer an­

kündigung,in den hungerstreik zu

gehen, ist das noch nicht realisiert
worden.

lutz und angelika sind beide un­

ter den gleichen bedingungen iso­

liert, wie vorher. die begründung

zu angelika von kuhn zie lt eindeu­
tig und zynisch auf die wiederho­
lung der situation vom letzten
dezember.

kiel lehnt inzwischen schon ab,

christa, die im februar rausgekom­
men ist, durch ne andere gefangene zu

ersetzen, obwohl die verlegung von

angelika und hanna schon z. zt. der

verlegung vom irmgard nach lübeck
nach dem durst streik im winter 80

in aussicht gestellt worden ist.

sie begründen das ganz nackt damit,
daß sie nicht noch die gruppe stär-

ken wollen •
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